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ILV>*, i« D«»lr»*-
«ck 10 Lw.-Berkeh»
1L0 «M, ir» ÜvngeL

-M-Ms«r-«»g 1.S0
RNr-riL-Abovue»« Ltr

--«sch BsrtzWots.

''-«W!«»»M>»!>»>>>I«»»«»»»»

rkllslhilfttr
«r-MAnzeige-Aw sirx,Stmmtr-8W MM.

Asz«gr«.LrbShr
sL»die ! »ipall Letl» m»
' » ahollcher Schrift oder
»̂ea Xau« v«l «tm« r

WisrLckaug 10 >ch,
»et Mehrmaliger

entsprechend Navatt.

iveilagenr

Fernsprecher 29. 91. Jahrgang. PostscheckkontoS113 Stuttgart. Illustr. SonntagsblaN.

29 Montag , den 8. Februar 1917

Ser Vrillh mit Amerika.
Amtliches

Vermehrter Aachs, und Hausbau tm Jahr 1917.
Unser Ausruf tm vorigen Jahr, mchr Flachs als sonst

in der Friedsnszsit anzubauen, hat fast im ganzen Land
eine erf euiiche Wirkung gehabt. Im dringensten Interesse
der Versorgung von Heer und Marine liegt es auch in
diesem Jahr, und wir vertrauen auch Heuerw eder aus dm
vaterländischen Sinn der landkv rischastltchen Kreise, daß die
lrtzrjäh ige Anbaufläche für Flachs und Hans nicht nur er«
halten bleibt, sondern sichw-iter steigert.

Die P eise sowohl für Flachs als für Leinsamen der
Ernte 19l7 sind gegen das Borjahr nicht unerhec-l ch Häher;
auch ist bei der Abl rferung vonF.achs und Leinsamen
aus das eigene Besürs-üs in Haus- und Landwirtschaft
des Erzeugers an Lensamen, Oel und Oelkuchm weii-
gehende Rücksicht genommen. Der Flachs wird ferner im
rohen Zustand vomF loe weg, aber auch in jedem Grad
der Verarbeitung von einem amtlichen Aufkäufer nach den
gegebenenP .eisgrenzm bewertet und abgenommen.

Auf nachstehendes wrd noch befändes Hingewi sen:
1. Während für den Hanfbau zurzeit noch keine Sichr-

heit besteht, daß Saaigur zur Verfügung gestellt wer¬
den kann, ist erforderliche» Leinsaatgut zum Preist von
65 ^ für den Doppelzentner ab nächstg legsner Rei¬
nigungsanstalt in eigenen Säcken der Empsä-ger er-
hältlich und bei der Leinsaat-Betteilungsstelle in Sch w.
Gmünd, Oekonomierat Schmidberger, spätesten« bis
28. Febr. sch isilich zu deft-llen. Bei di s;m Preist
werden 97 o. H Reinheit, 85 o. y Keimsäh gkrti so¬
wie Seidefceiheu garantiert. Als Saatmenge rechnet
man für 1 Ar 3—3V, Pfund, für 1 württ. Morgen
90- 1!0 Pfand.

2. Die Bestellungen von Leinsaat in einer Gemeinde wer¬
den zweckmäßig beim Stasischultheißenamt gesammelt
und dann dir Gesamtdestellunz in einer Liste an die
bezeichnet« Landesstelle weiiergegeben. In dieserLsie
ist außer Name, Wohnort und bestellte Saatmenge
auch noch die ungefähreG äße der zu bestellenden
Ackerfläche in Ar onzugsben. Später wird das Saat¬
gut selbst in der Regel auch wieder an das Schult¬
heißenamt als Unterverteilungsstelle geschickt. Für die

Mühen und Kosten, welche dle-er Stelle erwachsen,
. werden pro 100 Kilogramm Leinsaat st 2 -ett oergü-

HL welche von der Rechnung abgesetzt werden dürfen.
3. DMEezieher von Leinsaat Hai einen Anbauoertrag

zu uMrschrelben, in we chem er sich vkrflichtet, die
Samen ganz zur Aussaat un Frühjahr zu verwenden
und die Gcnte an Flachs der Kriegs-Flachsbau-
G stllschast zu im voraus festgesetzten Hächstp eisen zur
Verfügung zu stellen, wogegen sich die Gesellschaft
verpflichtet, den angebotenen Flachs zu diesen Preisen
abzugebcn.

4. In allen Angelegenheiten des Flachs- und Hanfbaues
gibt die LUnsaat-Bertetlungsstelle in Schw. Gmü>d
(Oekonomierat Schmidberzer). welche zugleich die Ge¬
schäftsstelle für Flachs- und Hanfbau ist, aus Verlan¬
gen näh«re Auskunft. Allgemeine Mitteilungen über
diesen Gegenstand erscheinen im Württ. Wochenblatt
für Landwiktschift, gewöhnlich unter der Ruprtd:
„Landwirtschaftliches aus Württemberg. .
Die K. Oderämter werden ersucht, für die Weiterver¬

breitung dieser Mitteilung in geeigneter Weise Sorge zu
tragen.

Stuttgart, den 24. Januar 1917.
K. Zentralstelle für die Landwirtschaft.

Sttng.

Vermittlung
von arbeitsverwendungsfähige« Pferde«.
Es besteht Aussicht, daß der Zentralstelle für die Land¬

wirtschaft tm Laust des Monats Februar eine beschränkte
Anzahl von arbeitsverwendungsfähigenP erden überwiesen
wrd. Die Abgabe der Pk-rde hat in erster Lnie an solche
Pserdebesttzer(Landwirte, Gewerbetreibende usw. ausgenom¬
men Pferdehändler) zu ersetzen, dis ein Perd oder meh¬
rere Pferde bet einer der Au-Hdüngen ln d-n Jahren 1914
und 1917 abgeben mußten und die nicht tn der Lage wa¬
ren, sich andeiweiiigE satz zu beschaffen.

Envaige Gesuch« um Berücksichtigung bet der Abgabe
der Pferde sind von Landwirten und Gewerbetreibenden
bei denen die vorgenannten Boram setzungen zmresfen. in¬
nerhalb 10 Tagen durch Vermittlung des Schuitheißenamts
beim Sekretariat derK. Zentralstelle für die Landwrr-fchafl

Die graue Krau
Roman von A.  Hottner - Grefe.

Ws (Nachdruck verboten.)
Die alte Frau zuckte voll Hohn d e schmalen Schultern,

„Mama ist keine Gerhard ", sagte sie verächtlich.
Kurt wollte verletzt auffahren , aber ein Blick in diese

verfallenen Züge genügte, um ihn wieder zur Ruhe zurück¬
zuzwingen. Diese Frau spielt nur noch eine letzte Gast¬
rolle auf der Erde, das sah man . Sie stand nun schon
bei der Tür — in den ihr so wohlbekannten Räumen des
alten Hauses bewegte sich die Blinde ziemlich sicher auch
ohne Führer . Nun sah sie nochmals zurück.

„Also du kommst mit ? Nicht wahr ? Und daß ich es
inicht vergesse: außer Wilmar soll niemand wissen, wohin
fwir  fahren , auch eure Mama nicht. Ich will auch
i Dittrich nicht um meinen Mantel senden, sonst fragt er
jendlos und will mit uns gehen. Hier hast du den
'-Schlüssel zu meinem Kasten. Es ist am besten, du bringst
jihn mir später selbst herüber . Ja ?"

Sie hielt ihm bereits den Schlüssel entgegen, den er
! achtlos einsteckte. Dann schlürfte sie langsam hinaus , nach
»ihrem Zimmer , das ganz am entgegengesetztenEnde des
-Hauses lag.
j „In einer Viertelstunde", murmelte sie vor sich hin.
!,Jn einer Viertelstunde ."
i Kurt blieb in tiefem Sinnen zurück. Das Vorhaben
ider Greisin lag ihm nun plötzlich wie eine furchtbare Last
auf der Seele . Er hatte seit jenem verhängnisvollen
Abend Heinrich Linstedt allerdings mehrmals wieder¬
gesehen, war bei verschiedenen Aussagen ihm gegenüber¬
gestellt worden . Aber da waren immer die Herren vom
Gericht zugegen gewesen, es war eine Zusammenkunft im
Beisein mehrerer fernstehender Menschen, in deren Gegen¬
wart sich natürlich jedes einen Zwang auferlegte . So war
ihm der Mann , an den er einst mit einer so grenzenlosen
Zärtlichkeit gehangen, beinahe wie ein Fremder erschienen
und seine ruhigen Antworten auf alle Fragen , sein Be¬
harren bei einer Behauptung , an die niemand glauben

konnte, deren Unwabrscheinlichkeit auch einem Nicht uristen
aus allen mußte, alles dies hatte nur noch dazu bei»
getragen, die K uft zwischen Heinrich Linstedt und den
Gerhards zu vertiefen. Heute aber sollte er ihn sozusagen
überfallen , sollte ihm gegenüberstehen, nicht vor Gericht,
sondern zum erstenmal wieder als Mensch dem Menschen.
Es graute ihm fast vor dieser Begegnung.

Ein scharfes Klopfen unterbrach seinen Gedanken¬
gang. Dr . Wilmar stand in der Tür.

In diesen letztvergangenen Wochen war aus dem
ihnen bisher ganz fremden Beamten beinahe ein Freund
des Hauses geworden. Sein Ernst, sein kühler Scharf¬
blick, die Ruhe seines Wesens, welche es ihm ermöglichte,
auch bei den verwickeltsten Fällen einen klaren Kopf zu
behalten, all dies, wirkte ungemein wohltätig inmitten der
Aufregung, welche die Bewohner des Gerhard -Hauses in
Bann hielt. Und er war ehrgeizig und hoffte, sich bei
dieser Gelegenheit neue Ehren zu verdienen.

Kurt ging ihm rasch entgegen.
„Sie kommen wie gerufen", sagte er verbindlich.

„Eben wollte Großmama und ich zu Ihnen ."
Er fügte einige erklärende Worte bei.
Dr . Ernst Wilmar sah befremdet auf.
„Und weshalb wollen Sie Ihre Mutter nicht ein¬

weihen?" fragte er endlich. „Von einem so wichtigen
Schritt sollte Frau Gerhard entschieden verständigt
werden."

„Aber Mama ist krank, seelisch und körperlich", warf
Kurt ein. „Man darf , besonders seit der Wieder¬
auffindung Los, kaum mehr wagen, diese unglückselige
Sache mit ihr zu besprechen."

„So sehen Sie Ihre Mama jetzt nur wenig?" fragt«
er endlich.

„Fast gar nicht. Sie zieht sich ganz auf ihr Zimmer
— das sie sich neuerlich wählte — zurück und lebt meist
hinter verschlossenen Türen ."

„Sie wird eben den Ermordeten sehr geliebt haben",
sagte Wilmar in die Pause hinein. Es war ein Wort,
nur so hingeworfen und Loch horchte er gespannt auf die
Beantwortung.

in Stuttgart eivzureichen. Auf Wunsch wird den einzelnen
Gesuchstellern ein Bordruck für die Einreichung des Gesuchs
vom Sekretariat der Zentralstelle zugestell». In denGtsu-
chen ist anzugebrn:

u) Name und Wohnort des Gesvchstellers, d) G öße
de« landwirtschaftlichen Betrieb» womögl ch mit Angabe de»
Ackerfläche, bzw. Art und Umfang des gewerblichen Be¬
trieb». c) Zahl der in dem Betrieb vor dem Krieg gehal¬
tenen Arbeitspferde, ä) Zahl der Pferde, welche bet den
Aushebungen abgegeben werden mußten(Tag. Monat, Jahr
und Ott der Aushebung ist anzugeben), e) Zahl der wäh¬
rend des Krieges freiwillig verkauften Pfe-de (es sind hier
die unter Buchstabeä erfragten, ausgehodenen Pferde nicht
mllzuzählen), 5) Zahl der während des Krieges angekaus-
ten Pferde(es sind die kriegsunbrauchbaren und die an¬
derwärts erworbenen Pje-de getrennt anzugeben), x) Zahl
der zurzeit tm Betrieb vorhandenen Pferde, ft) Z hl der
im Betrieb verwendeten sonstigen Gespannlirre(Maultiere,
Ochsen. Kühe get ennt an eben), r) besteht die Gefahr, daß
der Betrieb wegn mmgels an Gespanmtersn nicht weiter-
geführt werden kann? K) Bermögensoerhältnisse, 1) beson¬
dere Bemerkungen.

Die Angaben in denG.suchen sind vom Schultheißen¬
amt zu bescheinigen; b sonders zu bescheinigen ist. daß der
Gesuchsteller nicht mit Pferden handelt: auch ist jedes Ge¬
such mit einer Begutachtung des Schulthetßenamts hinsicht¬
lich der Drtnglichk it zu versehen.

Gesuche von Personen, welche wegen Brrletzung der
Vertragsbestimmungen von d n Berstiigerungen der Zen¬
tralstelle ausgeschlossen sind, können nich berücksichtigt werden.

Stuttgart, den 27. Januar 19!7.
K. Zentralstelle für die Landwirtschaft.

Sting.

UM " Weue Mekellungen
auf den täglich erscheinenden Gesellschafter mit dem
Plauderstübchen und Illustrierten Sonnta ŝblatt
werden fortwährend von allen Postanstalten Postboten, von
unserer Geschäftsstelle und den Austrägertnnen entgegenge¬

nommen.

Kurt schritt in tiefen Gedanken auf und ab.
„Sie muß ihn sehr geliebt haben", wie sonderbar daS

Wort nachklang in seinem Herzen. Geliebt ? Das Ver¬
hältnis der Eltern zueinander war den Kindern eigentlich
stets dunkel geblieben. Als sie heranwuchsen, merkten sie
wohl die wortkarge Verschlossenheit des immer ernsten
Vaters : allmählich lernten sie auch verstehen, wie sehr
die Verschiedenheit des G schmacks und die Lebens¬
anschauungen die Eltern innerlich trennte . Aber trotzdem
erinnerten sie sich deutlich, wie heiß es manchesmal in deS
Vaters Augen aufgeblitzt hatte, wie die große Leidenschaft
seines Lebens sich dann und wann mit elementarer Gewalt
Bahn brach. Aber niemals hatten sie auch nur den leisesten >
Widerhall dieser Empfindung bei ihrer Mutter gemerkt. ^
Immer war sie gleichmäßig liebenswürdig , ruhig , freund - >
lich. Und manchesmal lag in ihren herrlichen, groben
Augen eine unendliche Sehnsucht. Eine Sehnsucht, wonach?
Kurt Gerhard hatte sich oft selbst befremdet diese Frage
gestellt. Er beobachtete von jeher schärfer als seine
Brüder und infolgedessen merkte er auch mehr als sie.
Und das Wesen seiner Mutter , die er umgab mit der
ganzen Liebe, welche ein erwachsener Sohn für eine noch
jugendliche, schöne und zärtliche Mutter nur fühlen kann,
dieses Wesen studierte er förmlich. Als die Liebe zu
Pan a Linstedt ihm selbst zuerst zum Bewußtsein kam, da
war Frau Angela seine einzige Vertraute gewesen. Und
das feine Verständnis , das sie ihm damals entgegengebracht, >
die tiefe Zärtlichkeit, mit welcher sie das junge Mädchen
an sich gezogen, halten ein noch festeres Band zwischen
Mutter und Sohn gewoben. Damals war auch das letzte
Restchen Neid und Eifersucht in seiner Seele verflogen,
das er bisher immer noch gegen Dagobert empfunden.
Sie wußten es ja alle, daß der schöne jüngere Bruder sett
jeher der Liebling Frau Angelas gewesen und dies hatt-
Kurt oft sehr wehe getan. Aber allmählich begann er
auch dies zu begreifen. Dagobert war so ganz Blut von
ihrem Blut . Sie konnte nichts für diese Vorliebe.

(Fortsetzung folgt.)



Sie Bedrohung Englands.
Die augenblicklich noch vorhandene englische Tonnage

wird mtt etwa 20 Millionen Brutto Register' Tonnen zu
treffend anzunehmen sein. Don diesen sind mindestens8.6
Millionen Tonnen requiriert für miliätsche Zwecke, m-d
V, Million in der Küstenjchissahrt besääsiigt, schätzungsweise
1 Million in Reparmur bezw. vorübergehend unbenutzbar;
etwa 2 Millioi en muffen im Inttnsse der Verbündeten
fahren, so daß für die englische De-sorgunp höchstens8
Millionen englischer Tonnage zur Versitzung stehen. Eine
Durchrechnung drr Sralistk des Seeverkehrs in den engli¬
schen Häsen erg bi noch weniger. In den Mor alen
Juli—September 1916 fuhren danach nur rund 6^ Mil¬
lionen Brutto-R gister Tonnen englischen Schiffsraums aus
Errgla-d. Danach laßt sich der sonstige nach England
fahrende Schiffsraum auf 900000 Tonnen feindlicher—
nicht englischer— und reichlich3 M lltonen neutraler Ton¬
nage br echnen. Insgesamt wtid England also von nur
noch rund 10' /i Millionen Brutto-Rigister-Tonnen versorgt.
Auch wenn es zu keinem Ausfuhrverbot der Bereinigten
Staaten kommt, so liegt doch die Annahme nahe, daß schon
im Februar die nordamenkonischeu Zufuhren ernstlich ab-
fall n werden und E giand sich grnö igt sehen wir . den
Hauprtell seines Bedarfes vor 114 300 Tonnen wöchentlich
anderweit zu beziehen.

Damit Hot. da auch jet-t schon durchschnittlich nur
334 000 Qmrters — 73 000 Tonnen, also Knopp 64 Pcoz.
de» Einfahlbedarfs. wöchriitlrch aus Nordamerika kommen,
bereits kräftig begonnen werden müssen. Die Versorgung
des Verbandes kann ohne ausgiebige Be sch ffunq des
australischen Weizens nicht gesichel wrrden. I .de 100 000
Br.-R.-T. Frach- avm, die r ichr gestellt oder die oemichiet
werden, bedeuten aber einen Au f U von 240 000 Tonnen
Werzen, d. h 12 Tage englschr Pe-sorguna. Nun hat
die Kohlen-FördSiUNg in England von 287 Millionen
«ngische Tonne» (— 10 6 Kilogramm) in 19 3 aus 265
M llionen in 1914 uns 253 M llionen in 1915 abgenom-
men; derngegerübsr ist der hetm-jche Bedarf von 189 auf
über 200 Millionen Tonen gestiegen, sicherlich zur Haupt¬
fachs infolge der Anforderungen vor» Flotte und Heer.
Der Bedarf wächst monatlich um 1̂ Millionen Tonnen,
während die Förderung nur um eine Million monatlich
gegen 1915 hat gesteigert« erden können. Die Am fuhr
ist von 73V, Millionen Tonnen i« 19:3 auf 43V» Mil¬
lionen fl chlttm und wird für 1916 r ichrm-hr als 40 Mil¬
lionen Tonnen betragen. Dabei leiden Frankreich und
Iialien unttr einer lähmenden Kchlennol. nachdem die
deutschen Bezüge forimsallsn sind: auch hier spielt der
Mangel an Fiachttaumene w ch g; Rolle. Neben dirser
Rücksicht ans die Beitrittd-:en kommt für England in Be¬
tracht, daß die Kohle, bei mehr als 70 Prozent gestiegenen
Preis n. 10 Prozent res Torrte» der engl scheu Amfuhr
bedeu-rt. Diese Ausfuhr ist nicht nur finanziell, sondern
vor allem auch als ein Mittel wichtig, die Neutralen eng¬
lischen Wünschen gefügig zu machni. Deshalb ist auch die
Kohlenfrage ein Gegenstand allgemeiner Sorge in England.

F ßi mon die G undlaoe der engl: chen Berssrgu-g
zusammen und überbttcki sie unter dem G ftch-epunkt des
U-Boct.Kri' chs. so kann man sogrn: daß der heuie ein-
jetzendeU-Boot-Krieg Deriäftrisse vorffnden würde, wie
sie günstiger für den Erfolg nichi gedcchi werd-u können.
Ueberall her-schi Mangel und T ue ung. Englond steht
dann vor der Norm ndlgkeit, für das Heranschafien des
wichtigsten Natzrungsmiurlr, d s W-.zens. mehr ul» dop¬
pelt soviel Schiffsraum answenden zu mttsftn, und es be¬
stehen begründete Zw isel, ob die Ausfuhrüberschüsse. die
England und seinen Verbündeten zu Verfügung ftth-n,
genügen, um den Bedarf bis zum Ende de» Ernksichres
zu decken. Die Erfahrung hat grl h>t, daß die in den
letzten Wochen unternommenen Streiszüge von Zerbrügge
und schond e Ausbringung eines einzigen Sch ffes wie der
„Konlngin Rea utrs* zu einer Srcckung des holländisch-
er-giiichen Sceoerdchrs führte, die die Engländer nur mit
Mühe hoben ckeseüchen körnen. Tuch die Entwickelung
-es Versicherung«g schäfis leset einen Beweis. In den
Führten, die den U Booten besonders ausgefttzt gewesen
sind, haben sich dir Prämien alsbald vervielfacht, so im
Mittelm er, auch zur Ze.t der Streife von , U 53" im at¬
lantischen Berk-Hr. Man hat die Beobachtung gemacht,
daß. a!« der U-Sooi-Krieg nn Februar 1915 begann, die
neutrale Schiffahrt für längere Zeit stockte und erst wieder
einsetzle, als sie sah, daß Deutschland die neutralen Schiffe
schonte. Behnltche» hat sich später wiederholt.

England bezieht 60 o. H. seiner Butter au« Dänemark,
feine Margarineetnsuhr so gut wie ganz au« Holland.
Fällt die erstere ganz, die letztere auch nur zur Hälfte weg,
fo steht England alsbald vor der Fettnot. Nach anderer
Richtung ist mrnkh-nlich wichtia. daß die

amerikanischen Anfuhren von Kriegs¬
bedarf

und von Rohstcffen für die englische MunMonsindustrie
nunmeh' getrofsin werden können.

Welche Erwägungen man aber auch immer über diese
Dinge anstellen wll, die Haupt ache ist die Unvergleich¬
barkeit zwiichn einer finanziellen Unteifiützung Englands
durch die Bereinigten Staaten und den Wirkungen de» U»
Beat Krieges. Anleihen, Eu haben, Zahlungen und alles
was in dies Fach schlägt, hilft nicht», wenn einem Lande,
die Zufuhren adgeschniiten werden. Der Mangel dem es
dann e-liegt, ist mit Gold und Goldeswerl nicht-u besei-
itgen.

Der Neutral« sah naturgemäß die Dinge, vt lleichi ein¬
seitig, von seinem Slandpm kt, und er mußte dabet zi dem
Schluß kommen, daß er von England wett mehr zu br-

von Deutschland. Dies ist für den
Schwachen das bestimmmie Moment.

Haß und Erbitterung, die der Krieg erzeugt Hai krön-
nen wir durch Nachgiebigkeit und Rücksichten am wenigsten
b«s irigrn. Aber was an freundlicher Gesinnungf HO,
vermag der Rcsprkt zu ersetzen. Der Erfolg des Starken
ist es noch immer gewesen, vor dem die WUt sich beugt.

D,m heuchlerischenE nwand verletzter Menschlichkeit
können wir mt dem Hinweis begegnen, daß es vielleicht
unmenschlich wäre, neue hunderttausende deutscher Landes-
Kinder zu opfern, um eine dagegen verschrvindente Anzahl
oou Seeleuten zu schonen, die aller Warnung zuin Trotz
in ihr Verderben eilen. Allein als eine Seemacht, die
zwar drr ersten ihr̂ n Rang nicht streitig macht, die aber
anzugrei-en für di« erste Seemacht mehr Gefahr als Nutzen
bedeutet, kann Deut chland seine Wel strllung aufrecht
erhallen. sowohl wirtschaftlich als politisch.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier, 3. Februar.

Amtlich. Drahtb.
An keinem der Kriegsschauplätze sind Ereig¬

nisse von besonderer Bedeutung zu melden.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.
WTB. Großes Hauptquartier, 4. Februar.

Amtlich. Drahtb
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des
Generalseldmarschalls Kronprinz Rnpprecht von Bayern: -

Bei unsichtigem Frostwetter war der Artil¬
leriekampf zwischen Lens und Arras und bei!
Serre bis zum Saint Pierre Vaast-Walde leb- !
Hafter als an den Vortagen. Nördlich der Ancrel
griffen die Engländer unsere Stellungen nach!
Trommelfeuer um Mitternacht an. Während!
nördlich von Beaucourt die Angriffe scheiterten, !
gelang es nahe dem Flußuser einer Abteilung,
m unsere vordersten Gräben einzudringen. s

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen: !
Nordöstlich von Pont ä, Mousson und nördlich!

von Saint Mihiel waren eigene Erkundungsvor- !
stöße erfolgreich. ^

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: !

Bei Kämpfen, die sich vormittags trotz stren- !
ger Kälte an der Aa entwickelten, wurden meh- ?
rere russische Angriffe abgewiesen. !

An der ^
Front des Generalobersten Erzherzog Foseph j

und bei der ?
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Malkensen

ist die Lage unverändert.
Mazedonischen Front:

Außer Feuerüberfällen bei Monastir, sowie
zwischen Wardarund Doiransee nichts Wesentliches.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorss.

Der Krieg zur See»
Rotierdom, 3. Febr.ß MTB. Nach hier ringetroffenen

Nachrichten halten die Englä der sämtliche neutralen Sch ffe,
die in englischen Häfen liegen, oder sich kn englischen Ge¬
wässern bkfi.idtn, zurück.

Unserer U-Boote an der stille» Arbeit.
Berlin, 2. Febr. Don in di sen Tagen zmückgekeh'lcn

U-Booten find 21 Fahrzeuge mit rund 30 000 Brutroregi-
stertonnen versenkt worden. Unter der Ladung der ver¬
senkten Fahrzeuge befanden sich, u. a. etwa 7 500 Tonnen
Kohlen, 5000 Tonnen Erz, außerdem Phosphat und
Gruben hclz.

London, 2. Febr. Lloyds melden: Drr engl schr
Dampfer„Tresan" und der belgische Dampfer„Erphrmen"
(2809 Tonnen) find veisrnkt worden. Der Schttpmr , 2da
Dunem" (139 Tonnen) ist auf ein« Mme gestoßen und
gesunken. D»r norweg sche Dampfer„Da'dy" ist gestern
durch ein Unterseeboot versenkt worden; die Besatzung wurde
bis aus einen Mann gerettet. Der Segler „T eoaune"
ist durch ein Unterseeboot oe senkt worden. Drei Mann
wurden gerettet. Der Kapitän und der Koch find ertrurk?n.

Bern, 2. Febr. . Progrös de« Lym" m löet au» Madris:
Der Sponi ch' Dampfer „Punteno" ist versenkt, die Be-
satzunq gelandet worden.

London. 2. Febr. Lloyds melden, daß der holländische
Dampfer. Epsilon" ve.senkt und .die Mannschaft gelan¬
det wurde.

London. 2. Febr. (Reuter.) Die Segler . Helena"
und , Samu l" wurden versenkt.

London2. Febr. Lloyosm lden, daß der englische
Dampfer. Raoensboutnr" und der norm.gische Dampf-r

.yrblo " versenkt wurden. Der norwegisch« Dampfer. Sar-
dirria" sei ebenfalls versenkt worden.

Bern, 2. Febr. Wie drr . Proqrss de Lyon" aus
Cadiz meldet, ist der gri chische Dampfer. Aristoteles" oer-
ftnsl, Li- Besatzung io Cadiz gelandet worden.

Lo don, 2. Febr. Llvyi» melden, daß die Segelschiffe
.Merit Wah" und . Wethe,ill" versenkt wurden.

London, 3. Febr. Lloyd« meiden, daß der norwe¬
gisch- Dampfer. Portka" ( 1127 Bruttoregisteetonnen) oee-
senkr und die Besatzung gelandet wurde.

Madrid, 3. Febr. WTB. (Agence Haoas.) Der
span scheD.unpser. Alcorta" (2117 Tonnen), der Apfelsinen
u d Erz an Bord hatte, ist versinkt worden. Die aus
12 Köpfen befiih'nds Besatzung wurde von einem italieni-
schm Dampfer gelandet.

Cyristiansslnd. 3. Febr. WTB. Das Schiff„Hieb"
aus Cyristianls traf hier mit der Besatzung des Götedorger
Dampfers„Edda" ein, der am Montag nachmittag ver¬
senkt wurde.

Madrid. 3. Febr. WTB. (Reuter.) Der gri chische
Dampfer„HelMon" und der spanische Dampfer„Button"
sind oersen-tt worden. Die Besatzungen wurde bis auf
2 Spanier gerettet.

Bern, 3. Febr. WTB. Pettt Journal meldet au«
Q iimper, der norwegische Dampfer. Pmer" (1123 Br.-Reg.-
Tonnen) sei verssrckt. die Btsatzung gerettet worden. Der
Schoner. Saint Leon" (230 Brmtmegistertonnen) s i auf
der Höhe von F -camp versenk!, die Besatzung ebenfalls
gerettet worden.

London, 3. Febr. WTB Lloyds melden: Das englische
Fffcherfahrzer-g . Nolet" (141 B nttoregtstkrtLNnen) und
d.r engl sch- Dampfer„Essomte" (589 Bmtioregistertounen),
der span schr Dampfer„Aicorta" (2117 BruttoregistectonneK)
und di.s belgische Fischerfahrzeug. Marcelle" (219 Brutto-
rez.strr onnen find versenkt worden.

London, 3. Febr. WTB. Lloyds meiden, daß dis
Bark . Srrredsrüa" versend wurde.

London, 4. Febr. WTB. Zwei englische Fischdamp¬
fer find versenkl worden.

London, 4 Febr. WTB. (Reuter.) Der amerika¬
nische Dampfer. Zyusatamo" (2143 Bruttmegistertonnen)
ist versenkt worden.
Die erste« Aerrsterrmger, unserer Feinde.

Die ersten Ner-ß»rungrn unserer Gegner über den un-
emgeschcänktkNU-Dooikiteg vM -ten deutlich die Ueberra-
schung und Bestürzung, in die sie der rasche, entschteLene
und durchgreifende Entschluß unserer obersten Heeresrettung
versetzth t. Die Londoner. Times' wissen sich keinen
besserer Rot, als die aufs höchste beunruhigte öffentliche
Me nung in England durch du kle Andemungen Uber heim¬
liche Lorbtteituugen sus große Tarsn der Hochseeflotte;twa«
zu b schwichügen. Aus einen ähnlichen Ton sind andere
englische Blätter gestimmt. In Frankreich ist man erst
recht über den Umfang der Seegebiere, für die drr unge¬
hemmteU-BoMneg üngekündigt wurde, verdutzt. Man
h tle natiul ch ebenso wie in England das Unheil komme»
s Yen, ab-r nicht so p ötzl-ch, nicht mit solcher Wucht und
Ausdehnung. . Matin" und anders Zerrungen Hasen an¬
genommen, die deutsche Biockadeerkrärung werde sich mit
den Gewässern rings um England bcschetdrn. Man kann
die Grö̂ e der Gefahr nun nicht mehr leugnen und mL
das Ratsomsts, was sich unter den gegebenen Umständen
zur Beruhigungd s patttottschen Gewissens tun lägr: man
vertröstet die Hessn lichkeir Saraus, daß die bri.ischen Ge-
gemnatznahmea die U-Boow -ksamdeit schon wieder in e;,ge
Schra ken zu osrrversen wtffen werde. Dieses Schlummer¬
lied wirs vor allem wieder osm Pariser ^T mps" gesungen.

Abbruch der diplomatischen
Beziehungen Amerikas

mit Deutschland.
Berlin. 4. Febr. WTB. Amtlich. Drahtb.

Das Reutersche Bureau meldet, die Negierung
der Beremrgten Staaten von Amerika habe
den Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen mit Deutschland ausgesprochen. Der
Präsident Wilson habe dem Kongreß die
Mitteilung g macht, dem deutschen Bot¬
schafter Grasen Bernstor ss seien dre Pässe
zug ftellt worden. Der amerikanische Bot- ^
schaster Mr. Gerard sei angewiesen wor¬
den, Deutschland zu verlassen. — Eine Be- ^
stätigung dieser Meldung liegt hier an amtlicher ;
Stelle noch nicht vor, jedoch wird ihre Richtigkeit
nicht bezweifelt.

Wilsons Botschaft an den Kongreß.
Washington, 4 F br. WTB. (Reure ) Wilson er-

innere ii s iner Botschaft an den Kongreßa i die ameri¬
kanische Note an Deu schland vom April I9l6 nach der
To pedttruag der Suff x. an Deulschlands AMwot hieraus
vom4. M 't 1916 u .d an dir Antwort Amerikas vom
8. Mai 19 l6, in der die deu schn Z sicherungen an¬
genommen wurden. W lson sagrê Deutschiand habe diese k
Not« nicht beantwori' t. Hie aus znierte Wilson aus
d-m deutschen Memorandum vom 3l . Januar und sagte:
Angkstch!» dieser Erklärung, die p ötzlich und ohne vor¬
herige Andeutung irgend welcher Art »o.sätzlrch die seterii-
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Art vorsätzlich die seterti-

chen Versicherungen, dis kn der deutschen Note vom4. Mai
gegeben wurden, zmückziehi, bleibt der Regierung
der Bereinigten Staaten keine andere Wahl, die sich
mit der Würde und der Ehre drr Beremtgten Stau,
len vereinbaren ließe, als den Weg einzuschtagen, den sie
in ihrer Note vom8. April für den Fall anküablgts. daß
Deutschland seine U-Bootsmrthoden nicht aufgeden sollte.
Ich beauftragte deshalb Lanstng, Bernstoff mitzureilen. daß
die diploma.ischen Beziehungen zu Deutschland abgebrochen
find, daß der amerikanische Botschafter in Berlin sofort ad-
gerusen wird und daß Becusioff die Pässe Lusg-Händigt
werden. Trotz dieses unerwarteten Vorgehens der drurfcheu
Regierung und dieses plötzlichen lies bedauerliche!: Wider-
russ ihrer unserer Regierung gegebenen Versicherungen, in
einem Augenblick der kritischen Spannung in den zwischen
den beiden Regierungen bestehendenB.ziehungen weigere ich
mich zu glauben, daß die deutschen Behörden tatsächlich
das zu tun beabsichtigen, wozu sie sich, wie st« uns bekannt
gegeben haben, berechtigt halten. Ich bii-ige es nicht über
mich, zu glauben, daß sie auf d e alte Freundschaft der
beiden Völker oder aus ihre feierliche Verpslchmn; keine
Rücksicht nehmen und in muttvilliger Durchführung eines
unbarmherzigen Fisttenpwgramms amerikanische Schiffs und
Menschenleben vernichten werden. Nur wirkliche offenkundige
Taren von ihrer Seile können mich das glauben machen, -
wenn mein ejngewmzrlles Vertrauen auf ihre Br sonnen-
und ihre kluge Umsicht sich u: gtückseligerwetse
als unbegründet Herausstellen sollte, wenn c-lmrikantsche
Schiffe oder Menschenleben in achtloser Uebrrttetung des
Völkerrechts und der Gebote der Menschlichkeit geopfert
werden sollten, so werde rch den Kongreß um dis Ermäch¬
tigung ersuchrn, die Mitte! anwenden zu können, dis not¬
wendig sind, um unsere Serlmte und Bürger bet der Ver¬
folgung ihrer friedlichen uud legitimen Unternehmungen aus
dem offerier; Meere zu schützen. Ich kann nicht weniger
tun. Ich mH ne es als ausgemacht an. daß oSe neutralen
Regierungen denselben Weg Anschlägen werden. Wir
wü.scher- keinen krttgenschen Konflikt (wörtlich: kcst le
Konflikt) mit LerAsutschrn Regierung. Wrr sind auftichttge
Freunds des deutschen Volkes und wünschen ernstlich den
Frieden mit der Regierung zu erhalten, die sein Sp ochor-
gan ist. Wir werde» nicht glauben, daß sie uns feindlich
gesinnt sind, außer wenn es soweit kommt, daß wir es
glauben müssen und wir beabficht gen nichts anderes, als
eine sernünjttgs Verteidigung der unzweifelhaften Rechte
unseres Volkes. Wir Hader, keine egoistischn Absichten.
Wrr suchen nur den uratten Grundsätzen unseres Volkes
treu zu bieisen, unser Rech; aus Frr.heu, Gerechtigkeit und
ein u ibelästigtes Leben zu schützen. Das si>s T Undingen
des Friedens, nicht des Krieges. Mine Gott es fügen,
daß wir nicht durch Akts vorsätzlicher Ungerechtigkeit von
Setten der R gkrung Deutscha idr dazu h-rau geso drrt
werden, sie zu verteidigen. (Siehe letzte Nachnch ea.)

Auffallende militärische Maßnahmen
Hollands.

Berlin, 3. Febr. Aus dem Haag wird dem „Lokal-
anz-iger* berichtet: Im Hag «:schien heule eine Regieu-gs-
ankü-idtgung, d-e öffenri ch an den S raßen angesch ag-n
wurde. Sie bessgi, daß k *n Holländer zwischen 19 u>.d
48 Io h e», der fähig ist, W ffen zu tragen, das Land
verlusftn dürfe. Das Volk drängt sich überall zusammen,
wo ein solcher Abschlag zu lesen ist.
Kämpf« an der Aa i« den letzten Janusrtägen.

B-nlm, 2. F»br. W2B . Am 26. und 29 Januar
wmde durch die m sichtige Wüten ng die GeftchrMii,kei;
beiderseits verhindert. In der Nicht vom 29 zum 30
Januar klär-e cs auf, und gleichzeitig setzte strenger Frost
von 15 bis 20 G ad ein. Schon beim Morgengrauen be¬
gann unsere Artrll tte ln erhöh en! Maße ihr Bernichtungs-
rvek, kräsriq ume stützt durch zahlreiche Mmenwerfer, welche
in den jetndl chen Gräben gtvge Verheerungen amichketcn.
Ader auch d,e Russen Hetzen ihre Artillerie, zum Teil so¬
gar Schiffsgeschütze schwem Kalbere, spechrn. Dessen un¬
geachtet gingen unse-e brwähuen ostprrußtjchen Regimenter
in th em nie nachiuss nden Drang oorwätts. Patrouillen
und Arttlleriefeutk hatten ihnen im Schutze der Dunkelheit
den Weg durch das friedlicheD ahrhndernts gebahnt.
Der Stoß war so unwiderstrhüch und überraschend geführt,
daß sie in kürzesterZ tt nach Uederw ndung der feindlichen
G ätzen bis zu den R gtment stäorn vmdrangen. Zwei
R gtmenvführer(Oberstkn) wmten gesangen gerammen
I sa°iami sind et-gebucht 14 Offiziere, 908 Mann und
15 Maschinengewehre.

Trodem diese Erfolge von alten, sieggewohnten Trup¬
pen errungen worden sink», können sie nicht genug gerühmt
werden. Wenn man die Verhältnisse nicht kennt, kann
man sich ketnen Beqrff davon machen, wclche eno-m n
Anstrengungen und Entbehrungen unsere Leute zu trogen
haben. Das Gelände, in d m die Sturmangriffe geführt
wurden, läßt sie fast bis zum Koppel versinken, und man¬
cher hätte früher Li.se« Gelände als unpassierbar bezeichnet,
das er jetzt in Feldmarschmäßiger Ausrüstung im stärksten
feindlichen Feuer im Stu mich itt durchschallet. Ist dann
der sich zäh verleidigc»de Gegner aus seiner Stellung ge¬
worfen, so findet de, Sieger e>. rn von unserem wirksamen
Alt llerleftuerz-rschosftnen Wirrwarr von Balken, Erde,
Schmutz, aufgewühltem Schnee und Toten vor, der die rus¬
sische„Stellung" d ist.llen soll Nun gilt es scksieuni.st,

^ »iese sogenannteT eilung zur Berteidt rung ein Mich en,
war außeroroeni ch mühsam ist, da die Gegrnslände ange-
sroren sind. Die Nacht steht bevor und wenigstens ein
paar Unterstände müssen hergerichtet werden. Doch nur
wenigrn ist es vergönnt, «in Dach über sich zu haben, und

so liegen sie denn bei 25 bis 30 Grad Celsius Kälte im
Schnee, aufmerksam den Gegncr beobachtend. Dieser Kampf
gkgen die s tödliche Uebermocht unter den schwierigstenW<1°
terungsverhältnissen in denkbar ungünstigst»mG lände stellt
Anforderungen an die Truppen, w e sie in keinem Kriege
dkher vorgekommen sied und wie sie vorher ntrmand für
möglich gehalten hätte. U s re bramn Tnippln leisten dort
an der kurlöndlschen Aa Taten eines stillen Heldentums,
das man der Heimat nicht oft genug sor Augen führenkann.

Vermischte Nachrichten.
Bern. 2. Febr. Die Zeichnungen auf die 6 schwei-

zerische Mobilrsut onsanlethe hatten folgende« Ergebnis:
Zur Konversion tn 6. Anleihe wurden 22 174 100 Fr. der
l . Mvb-lisaitorrsc-ol che mißerneldet. Die Lkmgen Zeichnun¬
gen mach en 139 !54.600 Fr. aus. Die Zahl der Zeich¬
nungen bei ägr 25.967. Das Ergebnis wi d a!s glänzendes
Zeugnis Lasur äugest Herr, drß das Schweizer Voik bereit
m, dem Staat die notwendigen Mittel zum Schutz der
Neutralität zur Verfügung zu stellen.

Köln. 3. Febr. WTS . Der gkst ige 2. Febr. warfest
100 Jahren der kälteste Tag in UMren Breuen. Don
Bertin wu den 23 G:ad, aus der Avh>—Eifel 26 Grad
Käste gemeldet.

Archen, 3. Febr. (Ärmlich.) Bei der Blockstelle
Fickena'h an drr Strecke München—Eladbcch—Aachen
fuhr heute vormittag gegen8 U r̂ der aus der Richtung
München—Gladbach kommende Pmonenzug 402 auf den
verspä eien eben in Auffahrt begriffe; en P rsvuenzug 398.
Durch den heftigen Anprall wurden die drei letzten Wagen
des Personenzuges 398 teilweise memandergeschoben. 8
Reisende wmderr gekö et. nutz ere teils schwer, teils leicht
verletzt. Beide Hauprgleise waren etwa 4 Stunden ge¬
sperrt. Der Sachschaden ist nicht bedeutend. Der Unfall
ist aus das U.b.rfoh en eines Haltesingnals zurückzusühren-

ANS Stadt rmd Lmrd.
Nagntd. 6 Februar >9 7

Ehr . »Issel,
Zum Omrarzl d. Res. wurde bezüideu: Dr. N ; ck

Assistenzarztd. Res. von h er.
Fahrer Wilhelm Gauß,  Sohn drr Frau Marie Gauß

Wiw. iwn hier Hai die Sstbrrne Berd enstmedaills erhallen.

Die württ . Berluftliste« Rr . 535 «ud 536 verzeichne«.
Bitzler Christian, 80. 12. g>. Beuren l. oerw.,
Bslkhardi Iakov, 27. 3. 89. Mindeisbuch in Gsgschft. gestorben(B.
L 165. 3t». 445».
Fuchs Wilhelm, Gesr. 21. 9. 84 Mensteig-Stadt in Defgfchst.
Gabel Johannes, 13. 12 77, Wendenl. o rw,,
Harr Johannes, 29. 8 95. Mögtngn schw. oerw.,
Kl ger Joseph. 4 11. 82 Unlerlalheiml. oerw b. d. T -.,
Lotzrer Franz, Gtfr, 15. 2. 94 Gü>drinoe« in Gef ingenschaft,
Müller Mattäus, Gesr. 15 12, 87, Bcrnick in Gefangenschaft,
Renz Wdkelm. 31. 12, 94. Emmingen in Gefangenschaft
Kirn II Otto, 3. 8 91, Ailensteig Siadt bisher in Gifuschftt, (B. L.
868, 356 jetzt in Alpnachslod, Kr Unteiwalden iHotel Pilatus).
Streb Jakvb, 4. 6. 83. Bösin«en bisher in Sesgschst. (B. L. 423,
453), j tzt in Stansstad, Kanton Unterwalden.

Di« pre st. verl »stliste Rr . 712 verz«ich»et:
Merkte Gottlob, Gesr. 13. 6. 78. Walddorf schw. verwundet.

Aus deur Laude.
p Stuttgart . Der König empfig gestern abend den

sächsischenG ja d en, Karnmerherm von Stieglitz und den
Major L-.'NEck vom 6. Sächsischen Infanterie-Regiment
König W lheim der H. von Würltcmeerg Nr. 105 zur
Entg-gennahme des ihm vom König von Sachsen verli«.
henen GloßrrkUZts des Militär-St . He nrichs-ordens. Der
sandtew -rde hinaus auch von der Könll ei empfangen,
der er das vom König von Sacksen verliehene Ehrenkreuz
für fce'willii-s Wohlfahrr»-pflege überreichte.

r Stuttgart . Wie wir hören, bleiben zur Schonung
der B :emistofsoor äie die me sten hiesigen Schulen während
der kommenden Woche gejchiossen.

p Stuttgart . Das Gesamtergebnis der König-Wil-
Helm Landes Spende beläuft sich aus 2 525 000 Mark;
der Betrag ist ai.s Befehl des Kö>i ŝ bis auf weiteres
oerzinelich angelegt worden. Dem Wunsche der Spender
gemäß bat der König die Lande-spende zu folgenden Zwe¬
cken b st mmt: 1. zur U tr stltzung tn Not geratener
Kriegsteilnehmer und ihrer Angehörigen, sofern ihnen auf
Grund der geschlichen Bestimmungen oder durch die zu¬
ständigen Fürforgeeinrichtungen nicht ausreichend geholfen
werden kann, 2 zur Unterstützung solch-r, die, ohne daß
sie ftlbst oder ihre Ang hörigen vm Kii ge teilgenommen
haben, irfoige des Krieges in Not geraten sind. Die
Spende soll einschließlich der Zinsen nach einem gewissen
Berwendungsplan in jährlichen Teilbeträgen dera.t zur Ver¬
wendung kommen, daß die Geianttspende innerhalb eine«
Zeitraums von höchstens 20 Jahren ausgebracht wird.

r Cauustatt . Gestern nachmittag ist aus dem Ne¬
ckar bet der sogenarn'en Inselspche ein 21 Jahre altes
Dienstmädchen beim Schlittschuhlaufen rinzebrochen und er¬
trunken. Der Leichnahm konnte noch nicht geborgen worden,

r Zuffenhausen . Bor einigen Tagen war in den
Blättern-u lesen, daß der totgeglaübte Mann »in'r hiesigen,
inzwischen zum zweiten Mal verheirateten Frau ganz un¬
erwartet au« ruisiichr Gefanie, schast etn Lebenszeichen ge-
geben habe. Wie nunmehr mitgeteilt wird, ist diese Nach,
richt unzutreffend. Laut dem »o liegenden amil'chen Aus-
w-i« ist jener Mann schon am 20. August 1914 im Ober¬
elsaß gefallen. Er konnte deshalb auch nicht in russische

Gefangenschaft geraten. Auch die Behauptung, daß die
Frau die zweite Ehe mit einem invaliden Krieorteiinebmer
gern wieder lösen würde, wird von unterrichteter Seite
Lestritten.

r Hell . Zu dem vom landwiltschattl'chen Garver-
bond cur gestern ongesetzlen Der kauf von 70 Stück zwei¬
jähriger Fohlen hatten sich außerordentlich viele Lundwule
aus unseiem und den angrenzenden Obilämtein eingefun»
den, dann ter eu ch , in Monn von Eberl-drorw, Eide. Wer-
mrttkhauskn(OA Mergentheim). Als d eser sein jür den
Pferdeankouf bestimm es G ib, La» er in einem Briesum-
sch ag in der Brust chche vciwohri hatte, herocrbolen noltte,
war das Geld, 3600 in Popier, ssmloe oe schwinden.
Ob er es verlm-n hat. w e er onnimmt, oder einem Ta¬
schendieb zum Opfer gefallen ist, was wah speinlicher sein
dürfte, bleidt vorläufig eine offene Frage.

Rotzwag O/A Baihtngen. Das 12 jährige Mäd¬
chen de» im Sommer 1915 imF-lde gefallenen Lnndwirts
Gmtlob Burkhard machte sch gestern erbend am Ofen zu
schaff«», wöbet ihre Kleider Feuer fingen. Das K nd e»
lnt so schwere Brandwunden, dcß es nach einigen Stun¬
den verschied. Der G oßoater des Mädchens, der Land¬
wirt und G meinderat Michael Burkhard, erlitt ebenfalls
gefährlicheB andwanden an den H i roen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Haiterbach . Bet dem am Samstag st ttgefundenen

St mmhoizoeikaus au« den städt. G m-tndeira düngen
wurden durch außsrwürttembergische Angebote Redordp cise
erzielt, und zwar galten die b st n und größten Schläge
bis zu 25(?/o des staatl. Taxpreises. Iw Durchschnitt
wurden noch über 250°/„ erziel: ; ein schöner Erlös, der
auch auf di« Güte des h rstgen Hokz-s schl-eßin läßt.

Amtliches.
A . Hbercrrnt Hkagokü.

Mavl «nd Klauenseuche in Ueberberg.
Die Maul- und Kaue-chuche in Ueberberg ist er¬

loschen«nd der Bezirk wieder feucheusi ei.
Die mit Erlaß vom 20. Dezrmder vor. 3 -., Grsell-

schaster Nr. 299 getrrfftn:n Maßregeln werden oufg Hoven.
Nagold, den 4. Febr. 1917. K. Oderamt.

Kommerell.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SLtt.

Washington , 5 Febr WTB. Drehib. Rcuier
meldet: De? «me lkoNische Bolsch fter in Berlin, G «r-
ard , hat Auftrag erhallen , die Botschaft zu schlie¬
ßen. Alle omrrikavischeu Konsuln und Attaches
sollen Deutschland verlassen. Sparten weide die
amerikttttschenI it̂ esftn In Bertn übernehmen.

Berlin , 5, F br. Dr-Hb Im amerikanischen
Koagrrtz wu de ftfort der Antra «, oest. llt, n r Aus¬
gabe einer Anleihe von SOO Millionen Dollar zu
schretten, welche in SlLat-->cht»ren une-gevkrchiw?rd»n
s ll n, um Armee und Flotte tn Bereitschaft zu
setzen und jedem Auftr-ten aer m-t Deutschland>y npatht-
süre den El me-te die St rn zu dielen. Minister Daniel
Hab b reit« Orders ausgeferiitt, um auf den Marinewerften
urd Schifssstattonen alle mögl chea Dorkeh ungsmaß rgeln
zu tr ffn. Es wurden Maßnahmen getroffen, um die
Bereinigten Staaten gegen Verschwörungen zu schützen, die
aus drm Absruch der diplomatischen Beziehungen mit
Deutschland emst hea könnten, jd- )

Berlin , 5. Febr. Dcahb. Am gestiigen Sonntag
sorach eine Anzahl in Berlin beka nttr am ttka-ischer
P esievertreter im Auswärtigen Äntte vor. Obwohl ein
Empfang nicht vorgesehen war. richtete Staates,k-eiärZ:m-
rnennann ein ge kurze Worte an sie. die etwa folgenden
Inh ll hstte.i: Witsons Boffchaft an der Kongreßh ;be
in Deutschland erstaunt und en täuscht. W r haben unser
Möglichstis getan, einen Bruch zu veitsindern. Die Ent¬
wickelung der Dinge ist nicht unsere Schuld, wir haben
Am iika keinerleib.dingungelose Berzich ungen hii sich lch
der FuhrrnZ des Unteis ebooikriegs gejjeb-n. Davon, daß
Deutschland en Deispirch?» grgknüber Am rka verlctze,
bann also nicht die Rede sein. Wir hoffen, daßP äsident
Wilson rir.s hen werde, daß wir im Rech>e st>k>. In un¬
serem Kamps um unser Daseing bi es kein Zu ück mehr, (dr)

Kopenhagen , 3. Febr. WTB. Drahlb. Nach¬
richten aus Schiffahrtsdr-isen zufolge rst zw sch-n Skog n
und d r no weg schn Küste etnM nenseid brobachte! wor¬
den. Ts soll englischenU sprungs sein.

Berlin , 3. Febr. WTB. Amtlich Drahtb. D
wir hören, ist die Funkenstution Nauen den Ncul alenf
Unterstütz ng von Anweisungen an ihre unterwegs best d.
chrn Schiffez rr Belsägung oest Ui wo d-n. Dir deu schen
Behörden si d mit allen Mureln b-.müht, die Neutrulen
in ihremB«streben, ihre Schiffe aus drm Sperrgebiet um
England fern zu Hallen, zu unterstützen.

Die Kriegslage am Abend des 4. Februar.
Berlin . 2. Februar. WTB. Drahrb. Abends. Amt¬

lich wird mit ereilt:
Zw schn Auere und S -̂mme lebhafte ArtillerieiS-

tiqket'. sw,st kein besonderes Ereignis.
Mutmatzt . Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.

Trocken und Katt.
Für die Echrif' leitung verantwortlich: K. O. Braun . Druck und
Vertag derG. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei iKarl Zaiser) Nagold.
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Bekanntmachung
des Sto. SereralSoAMÄos xiu . K.W. Armeekorps

Die Brrsüyung des stell», kommandierenden Generals vom 27.
November 1914 wird wie folgt geändert:

Wer grur dsätzlich oder fahrlässig in bezug auf den gegenwärtigen
Krieg oder die h>er»urch in Demschtmd geschaffenen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse falsche Gerüchte ausfireut oder sich öffentlich oder nicht öffent
ltch einer deutschfeindlichen Ki-ndgrbung schuldig macht, wird, wenn
nach den bestrhendn Gesetzen keine höhere Simse verwirkt rst, gemäß
§ 9b des G.srtzes üoer den Belagerungszustand in Verbindung mir
dem Reichsgej-H vom 11. Dezember 1915 bistast.

Stuttgart, den 29. Februar 1916.
Der stell», kommandierende General v. Schäfer.

Es sind zw.'i neue Bekanntmachungen erschienen:
1. betreffend Besch'aguahme und Best nl̂ erhebung vo« ro

Heu Beide« und Brideuabfälle» aller Art. Nr. IV100. 1. 17 L . k.
2.  betreffend Höchstpres für rohe Beide« und Beideuadfällealler Art — Nr. V̂. IV. 150. 1. 17 L. A. die am 31

Januar 1917 Inkrafttreten and deren Wortlaut im Staatsanzeiger
vom 1. 2 1917 veröffentlicht wordrn. ist.
Ttnttgart, den1. Februar 1917.

MWeil-Gesnch.
Zu baldigem Eintritt suche ich

ein fleißiges ehrliches Mädch-n für
Küche und Hau-h l». Gute Zeug
nifse erforderlich.

LLlllMLMI Vrvi88
in Oiln.

Lksgerrak
Der Naßmerkg Ser Seutrckea flotte
Aus Vorposten. — Auf der Jade. —
Der 31. Mai. — Der Feind in
Sicht. — Das Gros greift an. —
Ran an den Feind. — Die Nacht. —
Am nächsten Tage. —Heimkehr. —
-Abrechnung . -

Vorrätig bei
G. W . Zaiser, Nagold.

Am L. Februar IS 17 tritt eine Höchstpreisveror ^unug für
Ztuk in Kraf«, in der für Zink je nach oem Feingehalt, auch für um-
geichlolzmrs Zink, Altzi k u. dergl. und für Zink in Erzen Höchstpreise
festgtseßi werden. Ausuahmn von den Bestimmungen der Höchstpre<s-
bekannimachung können insbesondere bei Einfuhr gestaltet werden. An-
träge und Anfragen sind an die Metallm«ldestelle der Kriegsrohst ff-
abteilung des Kctegsamtes in Berlin ^V 9, Potsdamerstraße 10/11
zu rich en.

Einzelheiten sind aus dem Wortlaut der Bekanntmachung, welche
im Staat ranz iger vom 1. 2. 1917 veröffentlicht ist, zu ersehen.

Btuttgart, den1. Februar 1917.

Auf Grund des § 9d der Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4 Juri 1851 in Verbindung mit dem Reichegesctz vom 11. De¬
zember 1915 bistmme ich hiermit:

1. Tr ĉkschrlsie>, die von dem Polizeipräsidenten in Berlin in den
amtlichen Listen als gemäß§ 56. Ziffer 12 derG w.rbe-Ordnung
vom Fe ld.eten und Ausstichen von Bestellungen im Umherziehen
ausgeschlossene. Schundliteratur" bezeichnet sind, oder künftig be¬
zeichnet werden, dürfen auch im stehenden Gewerbe nicht seilgehal
ten, angekündtgt. amgestellt, amgelegt oder sonst verbreitet werden.

Diese Listen werden für den diesseitig??. Korpsberetch im
Amtsblatt des Ministeriums des Innern veröffentlicht.

2. Dluckschristen, die auf der Liste der . Schundliteratur" (1) stehen,
dürf-n auch nicht unter verändertem Titel seilgehallen, angekündtgt,
ausgestellt, ausgelegt oder sonst verbr iket werden. Dies gilt so¬
wohl ür den Hausterbetrieb als auch für das stehendeG werb'.

3. Zuwiderhandlungengegn dieses Verbot werden mit Gefä g is
bis zu einem Jahr, bem Borliegen mildernder Umstände mlt Hast
«der mit Geldstrafe bts zu 1500 bestraft.

Nagold.
Ein 10 Monate altes

Rind
hat zu verkaufen
Wilh. Hauser, Fuhrmann
Ein schweres

Schwein,
zur Zucht nicht paffend, tauscht ge¬
gen 2 kleinere, zur Zuch' meignete
Läufer ein der Obige.

W ldberg.
Eine 5jährigs trächtige schöne

hornlose

Versammlung.
Am Mittwoch» den 7. Februar 1917

nachm. 2 Ahr
wird im Gasthos zum „Röhle" iu Nagold

Herr Liermann von der Reichsbankhauptstelle
in Stuttgart

einen Vortrag über „Unsere Reichsbank im Kriege"halten.
Hiezu beehre ich mich Männer und Frauen  aus

allen Kreisen von Stadt und Land  freundlichst einzuladen.
Gberamtmann Rommerell.

Nagold,  den 2. Februar 1917.
Berneck.

ÜW- nd KWtz -Verlmis.
Die Gemeinde Bemerk verkauust im Submisstonswrg suf dem

Stock in 2 Losen:
i. Los circa 200  Fstm. Forchen1. bisv. KW

ii. Los 200 Sstm. Sichten und Tanneni. bis m.
Bedingungslose Offerte in Ganzen und

Vi° °/o der fo-stamtlichen Taxpreise vom
Jahr 1917 des Alter stkiger Reviers können

Samstag. den 10.Februar1R7
«achm. 2 Uhr an das Stadtsch.-Amt eingereicht werden, woselbst
auch die Berkaussbedingungen eingesehen werden können. Abfuhr de»
Holzes ist sehr giinstg mit Termin 1. November 1917.

Gemeinderat.

hat zu verkorken
I Staib,
«i-Mmtz- S9V-.

Untrrjtttingen.
2 jährige

Me Kriegs- und FeMeratur.o
'Nküfchow, Der Itieger von Hfingtcru

Erlebnisse und Abenteuer 1.—
^tcrflow , Keine Koheir - er Aohkentrirnrner:

Kriegsheimfohrtd.s Herzogs Heinrich Bowin
zu Mecklenburg 1.—

Kallisen , V - 188, Meine Govpe - oboots-
Kriegsfällen 1.—

MSkke, Kauplmann Mökkes Isel - bericHte 1.—
gebunden 1.60!

K -y- emcrrk , K. 6SS , Das neue Ittegerbuch 1.-
gedunden 2 —

Ŵaabe , Der Knngerpastor
Einmalige Ausgabe für» Feld 8 —

Schieber , Alle guten Keistee
FeWausgabe 3—

Kaus - un - Iset- buch fcHwäbischer Grzähter
gebunden 1.60

Wir empfehlen außerdem
grotze Auswahl in Romane» und sonstigen

Nnierhsttuugsschristen.
G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold .§

»ooooooooooooooo
Kismbahn-̂ aketadressw

Stück sür 1 H sind zu haben bei « . HV. Bstser.

verkauft

SchietMge», 5. Febr. 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der langen Krankheit und beim
Heimgang urse er lieben Gattin, Mutter, Groß-
mutter und Schwägerin

Heirrrike Speer g-b GH«»«!
erfahren durften, auch für die zahlreich« Beglei
iurg von hier und aus väcts zu hrer letzten Ruhe

stätte, sprechen wir unfern herzlichsten Dank aus
die irmmdes Hiitvtlietma.

Georg Rinderkuecht
Schreiner.

Kleine Anzeigen
Ankäufe
Verkäufe
Vermietung««
Wietgr fache

haben im

io«

NoLtz-Vücher
von billiger bis xur feinsten Musführung

Nerk re«
Hefuuden
Geldmarkt
Stelkengrsuche
Stellenaugevote

in großer Muswahl

Kriegstagebücher
Poesie - u. Schreibalbum
Postkarten - u. Einklebe-

Album

M Erfolg
LkMekM

V « nbssssi -tg
Vinci jscis

I kür slle
I veroke. <NIak, 6opp. »msrllca».
I Vockk.» ^viriSloouckr ^ Ltenoxr.)
I l ^ krpl. zr« N.
1r «,,»,  8ir »o» erI«anavr»- kl Sl»«a»r̂ »̂

Aufbewahrungskasten für
Feldpostbriefe

empfiehlt

G. W. 3 aiser, Buchhandlung,
Nagold.
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